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Vorwort 

Die Ev. Familien-Bildungsstätte e.V. Osnabrück (Ev. Fabi) ist eine anerkannte Einrichtung der Kinder- 

und Jugendhilfe mit dem Schwerpunkt Familienbildung. Durch Begleitung, Beratung und Unterstüt-

zung fördern wir Familien ganzheitlich in ihrem jeweiligen Lebensalltag. Beziehungs- und Erziehungs-

kompetenzen werden gestärkt, Kinder entwicklungsgerecht unterstützt. Unsere vielfältigen Bildungs-

angebote richten sich an Menschen jeden Alters in ihren jeweiligen Lebens- und Familienphasen.  Mit 

unseren Veranstaltungen erreichen wir alle Generationen und damit auch Menschen, die eines beson-

deren Schutzes bedürfen.  

Bildungs- und Beziehungsarbeit gehören eng zusammen. Wir wollen Kindern und Jugendlichen, aber 

auch Erwachsenen einen geschützten Raum bieten, in dem sie sich gut einbringen und entwickeln kön-

nen. Dabei soll dieses Schutzkonzept helfen. Die besondere Schutzbedürftigkeit von Kindern und Ju-

gendlichen sowie die Schutzbedürftigkeit von beeinträchtigten Menschen hatten wir bei der Erstellung 

des Konzeptes besonders im Blick. 

Mit den im Schutzkonzept beschriebenen Maßnahmen wollen wir eine Kultur der Achtsamkeit in un-

serer Ev. Fabi implementieren, damit sexuelle Gewalt gar nicht erst stattfinden kann. Neben der Prä-

vention ist uns aber auch wichtig, geeignete Maßnahmen, klare Abläufe und Ansprechpersonen zu 

benennen, sodass Hinweisen in Verdachtsfällen ohne Scheu und Angst nachgegangen werden kann 

und Betroffene sich in ihrer Situation getragen und geschützt wissen.  

Bei der Erstellung des Schutzkonzeptes wurden die Vorgaben der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers 

berücksichtigt. Außerdem ist es angelehnt an das Schutzkonzept des Ev.-luth. Kirchenkreises Osnab-

rück und orientiert sich am „Leitfaden für Schutzkonzepte zur Prävention vor sexualisierter Gewalt“ 

der Arbeitsgruppe „Schutzkonzept“ des Kirchenkreises Osnabrück. Zudem sind wichtige Impulse aus 

anderen niedersächsischen Familienbildungsstätten, insbesondere der Fabi Stade/Kehdingen und der 

Fabi Wilhelmshaven/Friesland eingeflossen.  

 

1. Grundverständnis 

1.1 Selbstverpflichtung 

Bildungsarbeit ist Beziehungsarbeit. In unserer Ev. Fabi findet Bildung im Dialog statt. Dabei tragen 

Mitarbeitende, Honorarkräfte und Ehrenamtliche eine besondere Verantwortung. Sie gestalten den 

Rahmen, in dem Wissensvermittlung und ganzheitliches Lernen stattfinden kann. Auch besonders 

schutzbedürftige Menschen vertrauen sich uns an oder werden uns anvertraut. Das ggf. entstehende 

Machtgefälle zwischen Kursleitungen und Teilnehmenden, aber auch zwischen Kursleitungen, Ehren-

amtlichen und Mitarbeitende birgt Gefahren der Grenzüberschreitung, des Machtmissbrauchs und der 

sexualisierten Gewalt.  

Wir verpflichten uns, jeder Form von Grenzüberschreitung entgegenzuwirken. Diese Verpflichtung 

prägt unsere Haltung gegenüber allen Menschen, denen wir in unserer Arbeit begegnen. Und sie 

mahnt uns, die Bedürfnisse derer, die von Grenzüberschreitungen und sexualisierter Gewalt in unserer 

Fabi betroffen sind, in unser Handeln einzubeziehen und an der Aufarbeitung zu beteiligen. Als Einrich-

tung der Kinder- und Jugendhilfe nehmen wir außerdem einen besonderen Schutzauftrag wahr und 

haben daher das Wohl von Kindern und Jugendlichen explizit im Blick.   



   

 
Schutzkonzept Ev. Fabi Osnabrück, Version 1.0  4 

 

Prävention bedeutet eine innere Haltung der Wertschätzung und des Respekts zu entwickeln und ein-

zunehmen. Die Wahrnehmung der Freiheit und Würde jedes einzelnen Menschen stellt uns in die Ver-

antwortung, konsequent verantwortungs- und achtungsvoll mit der Persönlichkeit der einzelnen 

Menschen umzugehen. Eigene Grenzen und die Grenzen anderer sind respektvoll zu wahren. Dies geht 

auch aus dem Leitbild der Ev. Familienbildungsstätten in Niedersachsen hervor und steht im Einklang 

mit dem Grundgesetz und der christlichen Einsicht, dass wir alle Menschen als Ebenbilder Gottes an-

sehen, deren Freiheit und Würde und damit auch die sexuelle Selbstbestimmung es zu achten und zu 

schützen gilt.  

 

1.2 Die Ev. Fabi als sicherer Raum für alle 

Die Ev. Familien-Bildungsstätte e.V. Osnabrück ist eine gem. § 75 Abs. 3 SGB VIII anerkannte Einrich-

tung der Kinder- und Jugendhilfe und die Vorgaben des Gesetzes sind für alle Mitarbeitenden, Ehren-

amtlichen und Honorarkräfte verpflichtend. Dabei ist der Schutz und die Förderung von Kindern und 

heranwachsenden Menschen für uns handlungsleitend. Wir wollen Kindern und Jugendlichen, aber 

auch Erwachsenen einen geschützten Rahmen bieten, in dem sie sich vertrauensvoll einbringen und 

entwickeln können. Für uns gilt § 72a SGB VIII, der die Tätigkeit einschlägig vorbestrafter Personen in 

der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen weitestgehend ausschließt. Wir nehmen den „Schutzauftrag 

bei Kindeswohlgefährdung“ gem. § 8a SGB VIII wahr und haben Abläufe und Verhaltensabläufe in Ver-

dachtsfällen entwickelt, die auch in den Interventionsplan eingeflossen sind (siehe Anlage 3.5). 

Als eingetragener Verein mit engem Bezug zur Ev.-luth. Landeskirche Hannovers stellen wir uns der 

Tatsache, dass es im Wirkungs- und Verantwortungsbereich der Evangelischen Kirche ein breites 

Spektrum sexualisierter Gewalt gab und gibt und dass es auch in unserer Ev. Fabi zu sexualisierter 

Gewalt gekommen sein kann oder kommt. Hier wollen wir genau hinhören und hinschauen, um Men-

schen, die von sexualisierter Gewalt betroffen sind, angemessen zu begegnen und sie dabei zu unter-

stützen, zu ihren Rechten zu kommen. 

Mit der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers gehen wir den Weg der Nulltoleranz gegenüber sexualisier-

ter Gewalt und setzen die Verhinderung sexualisierter Gewalt ganz oben auf unsere Agenda. Die Ent-

wicklung individueller und gemeinsamer Kompetenzen zur Vermeidung sexualisierter Gewalt sollen 

dabei gefördert werden. Außerdem möchten wir Verlässlichkeit und Sicherheit im Umgang mit erfolg-

ten Grenzüberschreitungen herstellen und diese Verlässlichkeit in transparenten Strukturen und Ab-

läufen verankern. Mitarbeitende, Honorarkräfte und Ehrenamtliche sollen informiert, sensibilisiert, 

motiviert und gestärkt werden, um den Schutzprozess voranzubringen und aktiv mitzugestalten. Dem 

Erkennen und Benennen tat- und täterfreundlicher Gewohnheiten, Gegebenheiten und Strukturen 

kommt dabei eine besondere Bedeutung zu.     

Die Ev. Fabi als sicheren Raum zu gestalten, ist Ziel dieser bewussten Ausrichtung und aller hieraus 

resultierenden Maßnahmen. 

 

1.3 So handeln wir 

Wir sprechen offen über unsere Verantwortung und tragen so dazu bei, das Thema „sexualisierte Ge-

walt“ zu enttabuisieren. Wir machen deutlich: Eine Kultur des Hinschauens und der Grenzachtung ist 

die Basis unserer Arbeit mit Menschen. Dazu ergreifen wir diese Maßnahmen: 
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 Bereits im Einstellungsverfahren von hauptamtlich Mitarbeitenden,  Ehrenamtlichen und Ho-

norarkräften werden Schutzkonzept und Haltung der Ev. Familien-Bildungsstätte Osnabrück 

sowie die rechtlichen Hintergründe und der Verhaltenskodex kommuniziert und Bezug auf das 

erweiterte polizeiliche Führungszeugnis und die Selbstverpflichtung genommen. Auch der Um-

gang mit Situationen sexualisierter Gewalt sowie Ansprechpersonen und Verfahrensabläufe 

werden thematisiert.    

 Wir sensibilisieren haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitende und Honorarkräfte durch Schulun-

gen und den regelmäßigen Austausch zum Thema „sexualisierte Gewalt“. 

 Haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitende sowie Honorarkräfte, die für unsere Ev. Fabi im Ein-

satz sind, unterschreiben eine Selbstverpflichtung. 

 Es gibt Ansprechpersonen bei Fragen und Verdachtsfällen. 

 Für Verdachtsfälle gibt es einen Interventionsplan, in dem einzelne Schritte und Ansprechper-

sonen beschrieben sind. Der Schutzauftrag gem. § 8a SGB VIII wird dabei besonders berück-

sichtigt. 

 Wir setzen uns auf Ebene der Fachbereichsverantwortlichen regelmäßig mit dem Thema „se-

xualisierte Gewalt“ auseinander, indem es mindestens einmal jährlich Thema eines Pädagogi-

schen Fachaustauschs wird. 

    

1.4 Erklärung wichtiger Begriffe  

Unter dem Begriff „sexualisierte Gewalt“ existieren viele Vorstellungen und Begriffe, die teilweise 

synonym verwendet werden. An dieser Stelle erläutern wir, was im Kirchenkreis Osnabrück und auch 

für uns in der Ev. Fabi maßgeblich ist. 

Wir verstehen unter sexueller Übergriffigkeit jede Form von Handlungen, Kommentaren oder Ver-

haltensweisen, die auf eine unangemessene Art und Weise sexuell zu deuten sind und die persönli-

chen Grenzen, Einverständniserklärungen und Würde einer anderen Person verletzen. Diese Art von 

Verhalten kann verbal, nonverbal oder physisch sein und reicht von anzüglichen Bemerkungen und 

unerwünschter Berührung bis hin zu sexueller Belästigung und sexualisierter Gewalt. Sexualisierte 

Gewalt kann auch in Form des Unterlassens geschehen, wenn die Täterin oder der Täter für deren 

Abwendung einzustehen hat. Sexualisierte Gewalt ist immer gegeben bei Straftaten gegen die sexu-

elle Selbstbestimmung nach dem 13. Abschnitt des Strafgesetzbuches und § 201a Absatz 3 oder §§ 

232 bis 233a des Strafgesetzbuches in der jeweils geltenden Fassung. 

Kindern gegenüber sind alle sexuellen Handlungen strafbar – egal ob diese mit oder ohne Körperkon-

takt durchgeführt werden. Dies gilt auch dann, wenn das Kind vermeintlich einverstanden ist oder die 

sexuelle Handlung sogar veranlasst. Der Hintergrund ist, dass Kinder ihre Fähigkeit zur sexuellen 

Selbstbestimmung noch nicht entwickelt haben und deswegen nicht in der Lage sind, eigenständig in 

sexuelle Handlungen einzuwilligen. 
 

Bei Jugendlichen (Minderjährigen ab 14 Jahren) geht der Gesetzgeber davon aus, dass diese sich se-

xuell entwickeln und ausprobieren dürfen und sollen. Um sie dennoch wirksam zu schützen, hängt 

die Strafbarkeit von Handlungen davon ab, ob zwischen ihnen und der anderen Person ein sogenann-

tes Obhutsverhältnis besteht, etwa gegenüber Eltern oder Lehrer*innen, oder ob die Jugendlichen 

wirklich freiwillig und selbstbestimmt gehandelt haben. Um dem unterschiedlichen Entwicklungs-

stand gerecht zu werden, unterscheidet das Gesetz bei der Festlegung der sogenannten Schutzalters-

grenzen zudem zwischen Jugendlichen unter 16 Jahren und Jugendlichen unter 18 Jahren. 
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Gegenüber Volljährigen ist sexuell bestimmtes Verhalten bei Abhängigkeitsverhältnissen uner-

wünscht. Zudem kann sexuell bestimmtes Verhalten im Sinne des Absatzes 2 insbesondere uner-

wünscht sein, wenn die Person auf Grund ihres körperlichen oder psychischen Zustands in der 

Bildung oder Äußerung des Willens erheblich eingeschränkt ist. 
 

Für uns meint die Bezeichnung „Täter/Täterin“, dass die Person für die von ihr begangene Handlung 

verantwortlich ist. Es gilt, dass der/die Betroffene nie eine (Mit-)Schuld an sexuell übergriffigem Ver-

halten ihm/ihr gegenüber trägt. 

 

 

2. Maßnahmen 

Um die Ziele des Schutzkonzeptes realisieren zu können, setzen wir konkrete Einzelmaßnahmen um, 

die in den folgenden Unterpunkten erläutert werden. 

2.1 Ressourcen- und Risikoanalyse 

Grundlage unseres Schutzkonzeptes bildet die Ressourcen- und Risikoanalyse, die sensible Bereiche 

unserer Institution aufzeigt. Für den Aufbau einer Kultur des Vertrauens ist es wichtig, die eigene Or-

ganisationsstruktur zu reflektieren und zu analysieren. Daher haben wir Rahmen der Ressourcenana-

lyse bereits vorhandene Strukturen und Maßnahmen gesichtet und weiterentwickelt, z.B. unser 

Organigramm mit Visualisierung von Organisations- und Beteiligungsstrukturen sowie Zuständigkei-

ten, unser Leitbild, präventive Angebote wie Schulungen, Partizipationsmöglichkeiten, Formen und 

Standards in der Personalverantwortung, Kommunikationsstrukturen, Umgang mit Kritik/Fehlerkultur 

und auch der bisherige Umgang mit Grenzverletzungen. Präventive Strukturen konnten so entdeckt 

und sollen durch regelmäßige Evaluation und Veröffentlichung gestärkt werden.  

Die Risikoanalyse legt offen, wo Gefährdungen liegen, z.B. um Umgang mit Nähe und Distanz, im bau-

lichen Bereich oder auch im Einstellungsverfahren. Zentrale Frage ist, welche Faktoren, Situationen, 

Abhängigkeitskonstellationen und räumlichen Gegebenheiten sexualisierte Gewalt begünstigen. So 

wird der selbstkritische Blick gefördert und strukturelle Gegebenheiten/Routinen/Verhaltensweisen 

identifiziert, die potenzielle Täter*innen nutzen könnten. In die Risikoanalyse sind unterschiedliche 

Sichtweisen und Perspektiven potenziell Betroffener eingeflossen. 

In unserer Ev. Fabi sind insbesondere die verschiedenen Arbeits- und Fachbereiche, (ziel-)gruppenspe-

zifischen Angebote mit Blick auf besonders zu schützende Teilnehmende sowie unsere zentralen und 

dezentralen Räumlichkeiten genauer zu betrachten.  

Im Rahmen der ersten Risikoanalyse und danach einmal jährlich führt die jeweils verantwortliche Fach-

bereichsleitung deshalb eine Risikoanalyse für die ihr zugeordneten Gruppen und Angebote (ggf. auch 

kumuliert) mit besonderen Blick auf diese Punkte durch: 

 Standort 

 Angebote 

 Ansprechperson/Fachbereichsleitung 

 Vorlage des polizeilichen Führungszeugnisses  

 Zielgruppe 

 Anzahl der Teilnehmenden 

 Inhalt 

 Besonderheiten (allein/im Team, regelmäßig über längeren Zeitraum, einmalig…) 

 „verletzliche“ Stellen wie allein im Haus am Wochenende/Abend, extern, Kooperation...  
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Diese Erkenntnisse fließen in die Gesamtübersicht der Risikoanalyse ein, die zusätzlich die räumlichen 

Begebenheiten aufführt. 

Anlage 3.6 : Vorlage Risikoanalyse einzelne Kursbereiche/-angebote, Gesamtübersicht Risikoanalyse 

 

2.2 Führungszeugnis 

Alle hauptamtlich  Mitarbeitenden der Ev. Fabi müssen regelmäßig, das heißt in Abständen von längs-

tens 5 Jahren, ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis gemäß der jeweils geltenden Regelung 

vorlegen, das nicht älter als drei Monate alt sein darf. Gleiches gilt für Honorarkräfte und ehrenamtlich 

Tätige in Abhängigkeit von Art, Intensität und Dauer des Kontaktes mit Minderjährigen und Volljähri-

gen in Abhängigkeitsverhältnissen. Zwingend erforderlich ist die Vorlage eines erweiterten polizeili-

chen Führungszeugnisses daher für Honorarkräfte und Ehrenamtliche der Ev. Fabi, die mit Kindern und 

Jugendlichen arbeiten und auch für diejenigen mit regelmäßig stattfindenden Kursangeboten im El-

tern-Kind-Bereich.  
 

Die erstmalige Aufforderung zur Vorlage des Führungszeugnisses erfolgt bei hauptamtlich Mitarbei-

tenden durch die Kaufmännische Leitung/Personalsachbearbeitung. Sie achtet auch auf die regelmä-

ßige Wiedervorlage alle fünf Jahre. Über die Vorlage eines Zeugnisses ohne relevanten Eintrag wird bei 

Hauptamtlichen ein Vermerk in der Personalakte erstellt. Auf relevante Einträge wird gemäß den ge-

setzlichen Vorgaben reagiert.  
 

Bei Honorarkräften und Ehrenamtlichen liegt es in der Zuständigkeit der/des jeweiligen Fachbereichs-

verantwortlichen, die erstmalige Vorlage des Führungszeugnisses zu erbitten.  Die Vorlage eines Füh-

rungszeugnisses ohne Einträge wird mit Datum in der EDV vermerkt. Jeweils zum 01.03., 01.06., 01.09. 

und 01.12. wird die Wiedervorlage der Führungszeugnisse aller Honorarkräfte und Ehrenamtlichen der  

Ev. Fabi, die mit Kindern/Jugendlichen/besonders zu Schützenden und/oder regelmäßig im Eltern-

Kind-Bereich arbeiten durch die Verwaltung überprüft und erforderliche Aktualisierungen mit der 

Fachbereichsverantwortlichen in die Wege geleitet.  
 

Die Beantragung erfolgt mit dem als Anlage beigefügten Anforderungsschreiben bei der kommunalen 

Behörde. Für Ehrenamtliche ist die Ausstellung kostenlos, für Hauptamtliche trägt sie die Ev. Fabi als 

Arbeitgeber. Honorarkräfte müssen die Kosten selber tragen, eine Erstattung ist nicht möglich.  
 

Anlage 3.1: Muster für Anforderungsschreiben von Führungszeugnissen hauptamtlich Mitarbeitende, 

Honorarkräfte und Ehrenamtliche der Ev. Fabi 

 

 

2.3 Verhaltenskodex und Selbstverpflichtung 

Basierend auf unserem Grundverständnis haben wir einen Verhaltenskodex und eine Selbstverpflich-

tungserklärung entwickelt. Der Verhaltenskodex hängt für alle gut sichtbar in der Ev. Fabi aus und ist 

außerdem im Verwaltungsbüro einsehbar. Die Selbstverpflichtung dient als Orientierungsrahmen für 

den grenzachtenden Umgang. Sie schafft ein möglichst hohes Maß an Verbindlichkeit, denn damit be-

stätigen alle Mitarbeitende, Honorarkräfte und Ehrenamtliche ab 14 Jahren die Beachtung der Regeln 

für einen grenzachtenden Umgang miteinander, die Kenntnis der Gesetzeslage bezüglich des Sexual-

strafrechts sowie der strafrechtlichen und disziplinarischen Konsequenzen, die durch eine sexuelle 

Handlung mit Schutzbefohlenen entstehen.  Zudem erklären sie in der Selbstverpflichtung, dass sie 
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nicht wegen einer entsprechenden Straftat rechtskräftig verurteilt worden sind oder ein Ermittlungs-

verfahren gegen sie anhängig ist und das, falls doch, dies zum Ausschluss der Tätigkeit in der Ev. Fabi 

führt.  
 

Verhaltenskodex und Selbstverpflichtung sind vor erstmaliger Tätigkeit im persönlichen Gespräch zu 

thematisieren und anschließend von hauptamtlich Mitarbeitenden als Zusatz zum Arbeitsvertrag, bei 

Honorarkräften als Zusatz zum Honorarvertrag und bei Ehrenamtlichen als Zusatz zur Ehrenamtsver-

einbarung in zweifacher Ausfertigung zu unterzeichnen. Ein Original bleibt in der Ev. Fabi. 
 

Bei bereits tätigen Hauptamtlichen, Ehrenamtlichen und Honorarkräften ist die Selbstverpflichtung in-

nerhalb von drei Monaten nach Inkrafttreten dieses Schutzkonzeptes einzuholen. Ein Original verbleibt 

in der Ev. Fabi. 
 

Anlage 3.2: Verhaltenskodex und Selbstverpflichtungserklärung 

 

2.4 Schulungen 

Alle hauptamtlich Mitarbeitenden und alle Ehrenamtlichen sind zur Teilnahme an einer Schulung zur 

Prävention sexualisierter Gewalt verpflichtet. Die Teilnahme zählt als Dienstzeit. Ggf. anfallende Kos-

ten trägt die Ev. Fabi. 
 

Allen Honorarkräften der Ev. Fabi bieten wir regelmäßig Schulungen zum Thema „sexualisierte Gewalt“ 

an und arbeiten hier mit dem Kirchenkreis und der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers zusammen. Die 

Teilnahme an den Schulungen ist freiwillig. Honorarkräften, die im Bereich „Leben mit Kindern“ tätig 

sind, wird sie besonders nahegelegt. 
 

Ehrenamtliche und Honorarkräfte, die Veranstaltungen für Kinder und Jugendliche anbieten, an denen 

die Eltern nicht oder nur zeitweise teilnehmen (z.B. Ferienangebote, Kinderbetreuung, Mottogeburts-

tage, Musikkurse) müssen vor Aufnahme der Tätigkeit nachweisen, dass sie sich bereits intensiv mit 

dem Thema „sexualisierte Gewalt“ auseinandergesetzt haben, z.B.  im Rahmen der Juleica-Ausbildung 

oder einer anderen Schulung. 
 

Eine Kopie des ausgestellten Zertifikats ist bei Hauptamtlichen zur Personalakte, bei Honorarkräften 

und Ehrenamtlichen bei den Honorar-/Ehrenamtsvereinbarungen abzulegen.  

 

2.5 Umgang mit Verdachtsäußerungen und Meldungen 

Unser Ziel ist ein guter und transparenter Umgang mit Meldungen und Hinweisen. Niemand darf we-

gen eines geäußerten Verdachts oder einer Meldung benachteiligt, diffamiert oder in sonstiger Weise 

unter Druck gesetzt werden.  
 

Bei Meldungen und Hinweisen betreffend sexualisierte Gewalt in der Ev. Fabi oder auch dem Verdacht 

auf sexualisierte Gewalt im Umfeld potenziell Betroffener, informiert die/der Mitarbeitende bzw. Eh-

renamtliche/Honorarkraft, bei der/dem die Meldung oder der Hinweis eingegangen ist, immer und 

unverzüglich die Fachbereichsverantwortliche, die Leitung der Fabi oder ein Mitglied des Interventi-

onsteams.  
 

Kinder und Jugendliche wenden sich meist nicht direkt an die dafür vorgesehenen Ansprechpersonen, 

sondern an Personen, die sie sich gezielt aussuchen, um ihnen etwas anzuvertrauen. Alle Mitarbeiten-

den, Honorarkräfte und Ehrenamtliche der Ev. Fabi müssen deshalb Zugang zu Informationen haben, 
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mit dem weiteren Verfahren vertraut und über die Zuständigkeiten informiert sein. So können Kinder 

und Jugendliche am besten unterstützt werden.  
 

Auf der Homepage der Ev. Fabi informieren wir über das Schutzkonzept und verlinken zu beratenden 

Stellen. Außerdem hängen Informationen in der Ev. Fabi aus. 
 

Die Öffentlichkeitsarbeit im Bereich Intervention und Aufarbeitung geschieht in enger Abstimmung mit 

den Betroffenen. 
 

Anlage 3.3: Meldebogen für schriftliche Beschwerden / Hinweis auf Gefährdungswahrnehmung 

 

2.6 Ansprechpersonen 

Die Ansprechpersonen, an die sich Mitarbeitende, Honorarkräfte, Ehrenamtliche, Betroffene, Angehö-

rige und Zeugen/Zeuginnen im Fall einer Verletzung der sexuellen Selbstbestimmung oder bei einem 

(vagen) Verdacht auf eine entsprechende Verletzung wenden können, nehmen die Aufgaben nach den 

Grundsätzen der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers und nach § 8a SGB VIII wahr. Dabei verpflichten sie 

sich zu einer angemessenen Reaktion möglichst binnen 24 Stunden. 
 

Ansprechpersonen in der Fabi sind: 
 

Melanie Arndt (Leitung), Telefon: 0541 / 50530 17, E-Mail: arndt@ev-fabi-os.de, postalisch: Anna-

Gastvogel-Straße 1, 49080 Osnabrück, zu Händen Melanie Arndt  (so wird sichergestellt, dass die Ein-

gabe nicht durch Dritte gelesen wird). 
 

Stefanie Essing (Fachbereichsverantwortliche), Telefon: 0541 / 50530 14, E-Mail: essing@ev-fabi-

os.de, postalisch: Anna-Gastvogel-Straße 1, 49080 Osnabrück, zu Händen Stefanie Essing  (so wird si-

chergestellt, dass die Eingabe nicht durch Dritte gelesen wird). 
 

Antea Moormann (Fachbereichsverantwortliche), Telefon: 0541 / 50530 19, E-Mail: moormann@ev-

fabi-os.de, postalisch: Anna-Gastvogel-Straße 1, 49080 Osnabrück, zu Händen Antea Moormann  (so 

wird sichergestellt, dass die Eingabe nicht durch Dritte gelesen wird). 
 

Helene Helfenstein Antunes (Fachbereichsverantwortliche), Telefon: 0541 / 50530 20, E-Mail: helfen-

steinantunes@ev-fabi-os.de, postalisch: Anna-Gastvogel-Straße 1, 49080 Osnabrück, zu Händen 

Helene Helfenstein Antunes  (so wird sichergestellt, dass die Eingabe nicht durch Dritte gelesen wird). 

 

 

2.7 Intervention 

Die Vermutung einer sexuellen Grenzverletzung kann dadurch entstehen, dass eine Person von eige-

nen Erfahrungen erzählt, dass jemand über ein vermutetes Fehlverhalten gegenüber anderen berich-

tet oder jemand Fehlverhalten beobachtet. In jedem Fall ist es wichtig, den Hinweisen nachzugehen 

und die Situation möglichst besonnen zu klären. Zu diesem Zweck gibt es ein Interventionsteam, dass 

bei konkreten Verdachtsfällen das weitere Vorgehen bestimmt.  Durch den Verhaltenskodex, eine Kul-

tur der Achtsamkeit und klare Ziele und Abläufe in unserer Ev. Fabi sollen einerseits insbesondere Kin-

der und Jugendliche vor sexuellen Übergriffen und Missbrauch, andererseits aber auch Mitarbeitende, 

Honorarkräfte und Ehrenamtliche vor falschen Vermutungen geschützt werden.  

 

  

mailto:arndt@ev-fabi-os.de
mailto:essing@ev-fabi-os.de
mailto:essing@ev-fabi-os.de
mailto:moormann@ev-fabi-os.de
mailto:moormann@ev-fabi-os.de
mailto:helfensteinantunes@ev-fabi-os.de
mailto:helfensteinantunes@ev-fabi-os.de
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2.7.1 Interventionsteam 

Dem Interventionsteam gehören an: 

• Uwe Langnickel als Mitglied des Vorstands der Ev. Fabi, vertreten durch Doris Hilgemann 

• Melanie Arndt als Leitung der Ev. Fabi, vertreten durch Stefanie Essing 

• eine Fachkraft einer externen Beratungsstelle, bei Minderjährigen eine insoweit erfahrene 

     Fachkraft gemäß SGB VIII § 8a 

 

Für jede Position gibt es Vertretungsregelungen. 

Die Kontaktdaten werden von der Ev. Fabi in geeigneter Weise veröffentlicht (digital und 

analog). 
 

Anlage 3.4 Kontaktdaten des Interventionsteams 

 

2.7.2 „Vager Verdacht“ (komisches Bauchgefühl)  

Manchmal haben Ehrenamtliche und Honorarkräfte im Kursgeschehen nur eine sehr vage Vermutung, 

dass etwas nicht stimmt und eine Grenzüberschreitung im sozialen Umfeld der Teilnehmenden vorlie-

gen könnte. Sie sind sich aber unsicher, wie sie mit diesem kaum zu belegenden Verdacht umgehen 

sollen. Es bleibt ein „komisches Bauchgefühl“, dem, wenn Kinder und Jugendliche betroffen sind, un-

bedingt nachgegangen werden muss.  

Besteht die noch so vage Vermutung einer sexualisierten Grenzüberschreitung an einem Kind/Heran-

wachsenden/Schutzbefohlenen oder auch einer anderen Art der Kindeswohlgefährdung durch das so-

ziale Umfeld oder durch hauptamtliche Mitarbeitende, Ehrenamtliche oder Honorarkräfte, ist 

folgendes durchzuführen:  

Die Person, die den vagen Verdacht hat (z.B. Kursleitung), sucht möglichst umgehend das Gespräch 

mit der zuständigen Fachbereichsverantwortlichen oder der Leitung der Ev. Fabi. Vorab kann sie sich 

von unabhängigen Stellen beraten lassen. Es steht jeder Person im Verdachtsfall frei, sich direkt an 

externe Stellen, das Jugendamt oder an ein Mitglied des Interventionsteams zu wenden.  

Sobald die Fachbereichsverantwortliche Kenntnis vom Verdacht hat, übernimmt sie die Verantwor-

tung für das weitere sensible Vorgehen und informiert die meldende Person kontinuierlich über den 

weiteren Prozess. Die meldende Person ist aus der Verantwortung entlassen. Die Fachbereichsverant-

wortliche informiert die Leitung der Ev. Fabi und im kollegialen Austausch wird eine erste Gefährdungs-

einschätzung der Situation vorgenommen. 

Wird die Situation als gefährdend oder unklar eingeschätzt, wird umgehend das Interventionsteam, 

dem auch eine „insoweit erfahrene Fachkraft“ nach §8a SGB VIII angehört, informiert. Das Interventi-

onsteam bestimmt die weiteren Schritte.  Die Wahrung der Interessen der Betroffenen haben dabei 

oberste Priorität.  

 

2.7.3 Im Verdachtsfall 

Im Falle einer Vermutung sexualisierter Gewalt steht der Schutz der betroffenen Person an erster 

Stelle. 
 

Sobald die Meldung eines Verdachtsfalls bei einem der Mitglieder des Interventionsteams eingeht, ruft 

diese Person das Interventionsteam kurzfristig zur Einschätzung der Dringlichkeit, der Sachlage, bei 

minderjährigen Betroffenen der Gefährdung gemäß § 8a SGB VIII und möglicher strafrechtlicher Be-

deutung sowie zu weiterer Maßnahmenplanung zusammen. Das Team hat die Aufgabe, die nächsten 

Schritte abzuwägen und angemessen zu reagieren. Dabei hat der Schutz der Betroffenen absolute Pri-

orität. Im Falle einer akuten Kindeswohlgefährdung wird umgehend das Jugendamt informiert.    
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Die Gefährdungseinschätzung und die geplanten Maßnahmen werden unter Berücksichtigung der re-

levanten Datenschutzbestimmungen dokumentiert. Im Falle eines unbegründeten Verdachts hat das 

Interventionsteam geeignete Rehabilitierungsmaßnahmen (in Zusammenarbeit mit der Mitarbeiter-

vertretung und den jeweiligen Vorgesetzten) vorzuschlagen. 

 

2.7.4 Interventionsplan 

Für den Verdachtsfall auf sexualisierte Gewalt gibt es mit dem Interventionsplan einen klaren Hand-

lungsleitfaden, der für alle verbindlich ist und in dem die einzelnen Rollen geklärt sind. Ein Ablauf-

schema findet sich im Anhang. 

Der Interventionsplan kann auch als Orientierung dienen, wenn es sich um andere Arten von Gewalt 

handelt und auch, wenn nicht Kinder/Jugendliche/besondere Schutzbefohlene betroffen sind. 
 

Anlage 3.5: Interventionsplan – Handlungsschritte im Verdachtsfall 

 

2.8 Weitere Ansprech- und Meldemöglichkeiten 

Unabhängig von der Möglichkeit, sich an die Ansprechpersonen der Ev. Fabi zu wenden, können Be-

troffene den Kontakt zu folgenden Fachstellen suchen: 
 

 Zentrale Anlaufstelle help 

Unabhängige Information für Betroffene von sexualisierter Gewalt in der evangelischen Kirche 

und der Diakonie, Telefon: 0800 5040 112, E-Mail: zentrale@anlaufstelle.help 

www.anlaufstelle.help 
 

 Fachstelle sexualisierte Gewalt der Landeskirche Hannovers 

Telefon: Sekretariat 0511 1241 752, E-Mail: fachstelle.sexualisierte.gewalt@evlka.de, 

www.praevention.landeskirche-hannovers.de 
 

 Das Netzwerk Osnabrück gegen Gewalt vermittelt Kontakt zu Beratungs- und 

Hilfsangeboten verschiedener Einrichtungen und Institutionen in Stadt und Landkreis 

Osnabrück, Telefon: 0541 860 16 26  

www.osnabrueck-gegen-gewalt.de/finde-hilfe 
 

 Deutschlandweit organisiert bietet das Hilfe-Portal Sexueller Missbrauch Hilfe, Beratungsan-

gebote und Informationen bei sexueller Gewalt in Kindheit und Jugend an - anonym und kos-

tenfrei, Telefon: 0800 22 55 530 

www.hilfe-portal-missbrauch.de (inklusive Online- bzw. Mailberatung) 
 

 Kinder- und Jugendtelefon (Nummer gegen Kummer): 116 111  

 

2.9 Strafanzeige 

Unbeschadet der hier aufgezeigten internen Ansprechbarkeiten und Aufarbeitungsroutinen bei Ver-

dachtsfällen von sexualisierter Gewalt im Umfeld der Ev. Fabi ist darauf hinzuweisen: 

Betroffene, Personensorgeberechtigte, Mitarbeitende, Ehrenamtliche, Honorarkräfte und gegebenen-

falls andere Zeuginnen und Zeugen steht vom Interventionsplan unabhängig und auf der Grundlage 

eigener Abwägungen frei, Strafanzeige bei den strafrechtlichen Ermittlungsbehörden (Polizei und 

Staatsanwaltschaft) zu erstatten.  

http://www.anlaufstelle.help/
http://www.praevention.landeskirche-hannovers.de/
http://www.osnabrueck-gegen-gewalt.de/finde-hilfe
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In allen Verdachtsfällen gegen Mitarbeitende, Honorarkräfte und Ehrenamtliche mit strafrechtlicher 

Relevanz wird vom Interventionsteam die Möglichkeit der Erstattung einer Strafanzeige geprüft. Lie-

gen tatsächliche Anhaltspunkte vor, die darauf hindeuten, dass eine Straftat gegen die sexuelle Selbst-

bestimmung begangen wurde, werden die Strafverfolgungsbehörden informiert.  

In der Ev. Fabi Osnabrück wird keine Gewalt in irgendeiner Form geduldet. 

Ausnahmen von der Strafanzeige können im Einzelfall gemäß den Vorgaben der Unabhängigen Beauf-

tragten der Bundesregierung (UBSKM) erfolgen, wenn die betroffene Person beziehungsweise deren 

Personensorgeberechtigte die Erstattung einer Strafanzeige ausdrücklich ablehnen und die Gefahr ei-

ner Re-Traumatisierung besteht. Dies ist vom Interventionsteam gründlich abzuwägen. 

 

2.10 Aufarbeitung 

Vermutungen und Verdachtsmitteilungen irritieren immer die Personen, die von ihnen erfahren, und 

ganze Systeme wie Teams, Einrichtungen und Träger. Professionelle Aufarbeitung für die betroffene 

Person und die Institution sind notwendig, um die Schäden möglichst gering zu halten. Im Zuge jeder 

Aufarbeitung ist zu prüfen, wie es zu dem Vorfall kommen konnte, was im Vorfeld nicht wahrgenom-

men wurde, wie generell mit Vermutungen in der Einrichtung umgegangen wird, ob der Interventions-

plan funktioniert hat, was im Zuge der Rehabilitation der Betroffenen und eines möglicherweise zu 

Unrecht Beschuldigten zu tun ist. Die Leitfrage im Prozess der Aufarbeitung lautet immer: Was können 

wir aus dem Geschehenen lernen? 

Durch eine systematische Analyse der Geschehnisse und eine bewusste Entscheidung zur Veränderung 

bestehender Strukturen, die sexualisierte Gewalt begünstigt haben, kann ein verbesserter Schutz und 

ein reflektierter Umgang für die Zukunft erreicht werden. Hierfür ist immer eine Einbeziehung externer 

Fachkräfte erforderlich. Auf individueller Ebene bedeutet Aufarbeitung, direkt und indirekt betroffene 

Personen darin zu unterstützen, das Geschehene zu verarbeiten. 

 

2.11 Rehabilitierung 

Im Falle eines unbegründeten Verdachts oder nach unbegründeter Beschuldigung schlägt das Inter-

ventionsteam geeignete Rehabilitierungsmaßnahmen vor und kann an Formulierungen für den Vorge-

setzten beziehungsweise die Vorgesetzte und die Mitarbeiterschaft mitwirken. 

In dem Fall, dass Betroffenen zunächst nicht geglaubt worden war oder deren Mitteilung nicht ernst 

genommen worden war, sind geeignete Wege für eine Entschuldigung und angemessene Maßnahmen 

zu deren Rehabilitierung zu treffen und durchzuführen. Rehabilitierungsmaßnahmen sind immer im 

Kreis derer durchzuführen, denen der ungerechtfertigter Verdacht beziehungsweise die fehlende Be-

achtung bekannt wurde. 

 

2.12 Veröffentlichung und Evaluation 

Wir stellen den öffentlichen Zugang zu unserem Schutzkonzept sicher und veröffentlichen dieses auf 

der Homepage. Kooperierende Stellen informieren wir per E-Mail über das Schutzkonzept. In der Ev. 

Fabi liegt das Konzept aus und ist über QR-Codes einsehbar.     

Nach der Veröffentlichung des Schutzkonzeptes wird dieses gemeinsam mit den dazugehörenden An-

lagen regelmäßig überprüft und ggf. aktualisiert.  

 

 



 
 

 
Anlage 3.1 Muster für Anforderungsschreiben von Führungszeugnissen                                                    
(zum Ausdruck auf Fabi-Papier)    
 

 

 
Vorname Name 
Straße Hausnummer 
PLZ Ort 
 

Osnabrück, TT.MM.JJJJ 
 
Erweitertes polizeiliches Führungszeugnis  
 
Sehr geehrte/r Frau/Herr/Vorname Nachname, 
 

da Sie im Rahmen  
o Ihrer Tätigkeit 
o einer Honorartätigkeit 
o eines schulischen Praktikums / Ihres Studiums / eines ehrenamtlichen Engagements   

in der Ev. Familien-Bildungsstätte Osnabrück mit Kindern arbeiten werden, benötige ich ein 
erweitertes polizeiliches Führungszeugnis von Ihnen. 
 
Dieses Schreiben dient zur Vorlage beim Einwohnermeldeamt für die Beantragung eines 
erweiterten Führungszeugnisses gem. § 30a Abs. 2 Bundeszentralregistergesetz (BZRG). 
 

Hiermit wird bestätigt, dass die o. g. Einrichtung entsprechend § 72a SGB VIII die 
persönliche Eignung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zum Zwecke der Betreuung 
von Minderjährigen anhand eines erweiterten Führungszeugnisses gem. § 30a Abs. 1 Nr. 
2a BZRG bzw. zum Zwecke einer Tätigkeit, die gem. § 30a Abs. 1 Nr. 2b in vergleichbarer 
Weise geeignet ist, Kontakt zu Minderjährigen aufzunehmen, zu überprüfen hat. 
 

Vorname Name, wohnhaft Straße Hausnummer in PLZ Ort, geboren am TT.MM.JJJJ wird 
gebeten, ein erweitertes Führungszeugnis nach § 30a BZRG zum Zwecke der 
Beschäftigung hier vorzulegen. 
 

o Aufgrund der ehrenamtlichen Tätigkeit wird hiermit gleichzeitig entsprechend dem 
Merkblatt zur Befreiung von der Gebühr für das Führungszeugnis gemäß § 12 
JVKostO (Stand: 31.08.2018) die Gebührenbefreiung beantragt. 

 
Wir bitten um umgehende Übermittlung des erweiterten polizeilichen Führungszeugnisses 
an die Antragstellerin, da eine Beschäftigung erst nach erfolgter Überprüfung möglich ist. 

 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Vorname Name 
- Funktion in der Fabi (Leitung/Fachbereichsverantwortliche o.a.- 



 

Anlage 3.2  

Verhaltenskodex der Ev. Familien-Bildungsstätte e. V. Osnabrück   

Als Ev. Familien-Bildungsstätte e. V. Osnabrück betrachten wir die Freiheit und Würde jedes 

einzelnen Menschen als höchstes Gut. Wir achten diese und gehen mit der Persönlichkeit jedes 

Individuums konsequent respekt- und verantwortungsvoll um. Unsere wertschätzende Haltung 

entwickeln wir fortwährend weiter.  

Die Ev. Familien-Bildungsstätte e. V. Osnabrück bietet allen Kindern, Jugendlichen sowie 

Erwachsenen mit und ohne Beeinträchtigungen einen sicheren Raum, in dem sie sich positiv 

entwickeln können. 

Wir gestalten unsere Bildungsarbeit transparent und stets dem Gegenüber zugewandt – offen für 

den Dialog auf Augenhöhe. Wir achten auf eine Atmosphäre des Vertrauens, sodass sich alle ohne 

Bedenken an die Ansprechpersonen wenden können. In der Ev. Familien-Bildungsstätte e. V. 

Osnabrück schauen wir genau hin. Wir achten auf uns und geben Acht auf die Menschen, die zu uns 

kommen – damit Gewalt jeglicher Art erst gar nicht stattfinden kann. Wir handeln präventiv und 

ergreifen ohne Umwege die nötigen Maßnahmen, um Menschen in der Ev. Fabi Osnabrück in 

Verdachtsfällen zu schützen.  

Wir respektieren persönliche Grenzen jedes Einzelnen und gehen verantwortungsbewusst mit Nähe 

und Distanz um. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf dem Schutz der Intimsphäre von Kindern, 

Jugendlichen und Schutzbefohlenen.  

In unserem Team, in der Arbeit mit Kursleitenden und ehrenamtlich tätigen Menschen, in unseren 

Kursen und Veranstaltungen sowie in der Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen sorgen wir für 

ein respektvolles Miteinander.  

Als Ev. Familien-Bildungsstätte e. V. Osnabrück tolerieren wir keine Gewalt in jeglicher Form. Wir 

wollen jede Art von Gewalt, ob körperlich, seelisch, sexuell oder verbal, bewusst wahrnehmen. Wir 

handeln zum besten Schutz und Wohlergehen der Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen.  

Wir stellen uns aktiv gegen jegliche Form von Diskriminierung wie Rassismus, Sexismus und andere 

Ausprägungen diskriminierenden Verhaltens.  

 

Selbstverpflichtungserklärung   

Ich habe den Verhaltenskodex gelesen und seine Inhalte verstanden. Ich verpflichte mich dazu, sie 

einzuhalten und nach dem Verhaltenskodex im Rahmen meiner persönlichen Möglichkeiten zu 

handeln und zu arbeiten.  

Ich verpflichte mich, Kinder, Jugendliche und Menschen mit Beeinträchtigung vor seelischer, 

körperlicher und sexualisierter Gewalt in der Ev. Familien-Bildungsstätte e. V. Osnabrück zu schützen.  

Mir ist bewusst, dass jede sexuelle Handlung mit Minderjährigen disziplinarische und gegebenenfalls 
strafrechtliche Folgen hat und zum Ausschluss meiner Tätigkeit in der Ev. Familien-Bildungsstätte e. 
V. Osnabrück führen kann.  

Ich bin über die Gesetzeslage bezüglich des Sexualstrafrechtes §§ 174 ff Strafgesetzbuch (s.u.) 
informiert. Für den Fall, dass ein Ermittlungsverfahren wegen einer in § 72a SGB VIII bezeichneten 
Straftat gegen mich eingeleitet wird, verpflichte ich mich, dies meinen Dienstvorgesetzten bzw. der 
Person, die mich zu meiner Tätigkeit beauftragt hat, umgehend mitzuteilen.  

________________________________                                                     
Ort, Datum, Name in Druckbuchstaben Unterschrift des/der Mitarbeitenden 
 



 

 

Anlage 3.3  

Meldebogen für schriftliche Beschwerden / Hinweis auf eine Gefährdungs-

wahrnehmung sexualisierter Gewalt 

Bitte weiterleiten an diese Vertrauensperson(en) in der Ev. Familien-Bildungsstätte e. V. Osnabrück  
 

______________________________________________________ 
 
Mit diesem Bogen werden Ihre Beobachtungen an die Vertrauenspersonen weitergeleitet 
und von ihnen bearbeitet. 
 

Bitte füllen Sie folgende Angaben aus und lassen ihn uns z.B. über die direkte Abgabe im 
Anmeldebüro oder den Einwurf in den Außenbriefkasten zukommen.  
Eine anonyme Meldung ist möglich. Alle Angaben werden auf Wunsch vertraulich behandelt. 
 
 
______________        ___________________                      ____________________________ 
Datum                           Ort                                                         Name 
 
Kontaktmöglichkeit zu dir / zu Ihnen: 
 
___________________________________________________________________________ 
Anschrift 
 
___________________________________        _____________________________________ 
Mail                                                                             Telefon 
 
 
Situation:                                                                                              Was soll passieren? (bitte ankreuzen) 
 
 
________________________________________                     

________________________________________ 

________________________________________ 

________________________________________ 

________________________________________ 

________________________________________ 

________________________________________ 

________________________________________ 

________________________________________ 

________________________________________ 

________________________________________ 

________________________________________ 

________________________________________ 

________________________________________ 

 Ich möchte, dass die Situation 
zur Kenntnis genommen wird – 
ohne weitere Bearbeitung. 

 Ich möchte, dass die Situation 
bearbeitet wird. 

 Ich möchte ein Gespräch mit 
Vertrauensperson. 

 Ich möchte …  

  

  



 

 

Anlage 3.4  

 

Kontaktdaten des Interventionsteams der Ev. Fabi Osnabrück  

 
Dem Interventionsteam gehören an: 
 

•   als Mitglied des Vorstands der Ev. Fabi: 

Uwe Langnickel 

Lohstr. 11 

49074 Osnabrück 

Telefon: 0541 76018 900 

E-Mail: uwe.langnickel@dw-osl.de 
 

(Vertretung Doris Hilgemann) 

 

•   als Leitung der Ev. Fabi: 

Melanie Arndt 

Anna-Gastvogel-Str. 1 

49080 Osnabrück 

Telefon: 0541/50530 17 
 

(Vertretung Stefanie Essing) 

 

•  als Fachkraft einer externen Beratungsstelle, bei Minderjährigen eine insoweit erfahrene 

     Fachkraft gemäß SGB VIII § 8a 

Familien- und Erziehungsberatungsstelle Diakonie Osnabrück Stadt und Land 

Lohstr. 11 

49074 Osnabrück 

Telefon: 0541 76018 900 

 

 

 



Kollegiale Beratung zwischen Fachbereichsleitung und Leitung mit Prüfung der
Hinweise und Erstabstimmung, ob Gefährung vorliegen könnte (Dokumentation des

Austauschs) 

Eine vage Vermutung oder ein Verdacht steht im Raum, z.B. weil eine Honorarkraft, Mitarbeitende
oder Ehrenamtliche Anhaltspunkte für sexualisierte Gewalt wahrnehmen oder aufgrund von

Hinweisen durch Betroffene, Angehörige, außenstehende Dritte o.a.

sofortiges Einberufen des Interventionsteams, bei Verdacht auf
Kindeswohlgefährung zwingend mit der insoweit erfahrenen Fachkraft. das
Interventionsteam prüft alle Hinweise und stimmt das weitere Vorgehen ab.

 

Es gilt: Ruhe bewahren! Zuhören, Glauben schenken, ernst nehmen, Notizen enfertigen und sicher
aufbewahren, nichts auf eigene Faust unternehmen, keine direkte Konfrontation mit dem/der

Beschuldigten, wenn es um Straftatbestände geht, keine eigenen Ermittlungen, sondern:
Meldung an Ansprechperson in der Ev. Fabi (Leitung, Fachbereichsverantwortliche)

vermutlich keine
Gefährdung, weiterhin

beobachten

unklare Gefährdung /
Anzeichen vorhanden

unbegründeter
Verdacht

vollständige
Rehabilitierung

vager Verdacht
bleibt

weiterhin beobachten,
weitere Verfahren im

Detail abstimmen,
dokumentieren

begründeter, erhärteter Verdacht

Das Interventionsteam bestimmt die
weiteren Schritte. 

Dies können sein:
Kontaktaufnahme mit
Betroffenenen, Zeugen und
Zeuginnen, Beschuldigten,
Sorgeberechtigten; Empfehlung
zur Rechtsberatung
Einschalten des Jugendamtes
Einschalten von Polizei/
Staatsanwaltschaft
arbeitsrechtliche Schritte
Absprachen zur
Öffentlichkeitsarbeit
Unterstützungsangebote für
Betroffene, Beteiligte, Team,
Leitung 

> alle Schritte werden sorgsam
dokumentiert und aufbewahrt, Das
Vorgehen wird ausgewertet und der
Interventionsplan ggf. überarbeitet.

Akute Kindeswohl-
gefährdung

Das Jugendamt wird umgehend
informiert 

Interventionsplan Ev. Fabi
Handlungsschritte im Verdachtsfall

Stand 31.03.2025

Anlage 3.5



J absolut unbedenklich noch zu klären: werden andere Schulungen anerkannt, z.B. Juleica (wie alt)

Anlage 3.6 L bedenklich, Maßnahmen zwingend erforderlich

Stand 27.11.2024

J/L MA = Mitarbeitende, TN = Teilnahme oder Teilnehmende

J L JL warum zu ergreifende bzw. ergriffene  Maßnahmen

FB 10 Rund um die Geburt Angebote für Schwangere x TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen mgl Kodex und Selbstverpflichtung KL, Angebot Schulung, mgl. keine Einzelsituationen, Tür unverschlossen, TN darf Platz aussuchen

Angebote für Mütter mit Babys

x TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen mgl,

Eltern könnten Kinder wegen besonderem Vertrauens-

verhältnis nach Kursende kurz alleine bei KL lassen 

Aquafitness

x TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen mgl,

externe Räumlichkeiten

FB 21-24 Leben mit Kindern

x
TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen mgl,

Eltern könnten Kinder wegen besonderem Vertrauens-

verhältnis nach Kursende kurz alleine bei KL lassen 

Kodex und Selbstverpflichtung, Angebot Schulung, mgl. keine Einzelsituationen, Tür unverschlossen,  freie Platzwahl, Führungszeugnis

x Einzelsituationen mit Kindern sind zwar selten, 

aber möglich, kein besonderes Vertrauensverhältnis

Kodex und Selbstverpflichtung, Angebot Schulung

x Kinder/Jugendliche sind immer zu schützen, 

Einzelsituationen möglich, 

besonderes Vertrauensverhältnis 

FB 25 Familie vor Ort

x TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen mgl,

Eltern könnten Kinder wegen besonderem Vertrauens-

verhältnis nach Kursende kurz alleine bei KL lassen 

Kodex und Selbstverpflichtung, Angebot Schulung,  mgl. keine Einzelsituationen, Tür unverschlossen, freie Platzwahl, Führungszeugnis

x Einzelsituationen mit Kindern sind zwar selten, 

aber möglich, kein besonderes Vertrauensverhältnis

Kodex und Selbstverpflichtung, Angebot Schulung

x Kinder/Jugendliche sind immer zu schützen, 

Einzelsituationen möglich, 

besonderes Vertrauensverhältnis 

x besondere Vertrauenssituation im häuslichen Umfeld, 

Kinder/Jugendliche zwar nicht als Zielgruppe, aber Anwesenheit 

oder auch alleinige Anwesenheit nicht auszuschließen

x besondere Vertrauenssituation im häuslichen Umfeld, 

Kinderbetreuung
x x viele verschiedene Situationen, Zielgruppe Kinder/Jugendliche 

und Menschen mit Flucht-/Migrationserfahrung

FB 31/32

x TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen möglich Kodex und Selbstverpflichtung, Angebot Schulung, mgl. keine Einzelsituationen, Tür unverschlossen, TN darf Platz aussuchen

Zielgruppe Erwachsene

x TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen möglich, 

zudem auch von Kindern im häuslichen Umfeld Kodex und Selbstverpflichtung, Angebot Schulung, besondere Sensibilisierung zur Etikette im Netz usw.

FB 4 Mitten im Leben Zielgruppe Erwachsene x TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen möglich Kodex und Selbstverpflichtung KL, Angebot Schulung, mgl. keine Einzelsituationen, Tür unverschlossen, TN darf Platz aussuchen

FB 5 Gesundes Leben Zielgruppe Erwachsene x TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen möglich Kodex und Selbstverpflichtung KL, Angebot Schulung, mgl. keine Einzelsituationen, Tür unverschlossen, TN darf Platz aussuchen

FB 6 Kreative Freizeit Zielgruppe Erwachsene x TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen möglich Kodex und Selbstverpflichtung KL, Angebot Schulung, mgl. keine Einzelsituationen, Tür unverschlossen, TN darf Platz aussuchen

FB 7 Kochen und Genießen Zielgruppe Erwachsene x TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen möglich Kodex und Selbstverpflichtung KL, Angebot Schulung, mgl. keine Einzelsituationen, Tür unverschlossen, TN darf Platz aussuchen

Kochen mit Liebe x Zielgruppe Menschen mit Einschränkungen

FB 8 Sprachen und Kultur Zielgruppe Erwachsene x TN von Jugendlichen und TN mit Einschränkungen möglich Kodex und Selbstverpflichtung KL, Angebot Schulung, mgl. keine Einzelsituationen, Tür unverschlossen, TN darf Platz aussuchen

Kodex und Selbstverpflichtung KL, Angebot Schulung, mgl. keine Einzelsituationen, Tür unverschlossen, TN darf Platz aussuchen, 

Führungszeugnis

Angebote für Kinder und 

Jugendliche (z.B. Lichterzauber, 

Kurse, 

Geburtstage, Musikangebote, 

Kinderbetreuung)

Angebote für die ganze Familie 

(Einzelaktionen)

Kodex und Selbstverpflichtung, Angebot Schulung, Führungszeugnis, Einzelsituationen als Ausnahme, Tür unverschlossen, freie Platzwahl

 Kodex und Selbstverpflichtung, Angebot Schulung, Führungszeugnis; Tür unverschlossen,freie Platzwahl, Einzelsituationen nur als Ausnahme

Kodex und Selbstverpflichtung KL, mgl. keine Einzelsituationen, besondere Sensibilisierung  RS KL wegene externer Räume,  

Abfrage Schutzkonzept HHO und der mgl. Maßnahmen vor Ort

KL = Kursleitungen

leicht  bedenklich, aber geringe Gefährung, einige 

Maßnahmen sind bereits erfolgt, andere müssen ggf. folgen

Kodex und Selbstverpflichtung, Führungszeugnis, Schulung

Kodex und Selbstverpflichtung, Führungszeugnis, Angebot Schulung 

eigenes Schutzkonzept in Anlehnung an Fabi-Konzept erforderlich!

Kursgeschehen/Fachbereiche und Projekte

Kodex und Selbstverpflichtung KL, Angebot Schulung, Einzelsituationen nur als Ausnahme, Tür unverschlossen, 

TN darf Platz aussuchen, Führungszeugnis

Elternthemen (in Präsenz, 

auch Fortbildungen)

Elternthemen (digital, 

auch Fortbildungen)

Zielgruppe Erwachsene

>>> bei allen Angeboten an externen Orten sind die dortigen Schutzkonzepte und Maßnahmen zu erfragen (sofern vorhanden) und mit den KL zu besprechen. Externe KL haben eine besondere Verantwortung und müssen zusätzlich sensibilisiert werden.

Eltern-Kind-Angebote bzw. 

Angebote für Kinder mit 

Begleitperson vor Ort

Kindernotfallbetreuung

Angebote für die ganze Familie 

(Einzelaktionen) v.O.

Angebote für Kinder und 

Jugendliche v.O. (z.B.  

Kinderbetreuung)

Eltern-Kind-Angebote bzw. 

Angebote für Kinder mit 

Begleitperson

Elterntalk

Familientreff Süd

Risiko- und Ressourcenanalyse Ev. Fabi Osnabrück 

(Kursgeschehen und Räume)



J absolut unbedenklich noch zu klären: werden andere Schulungen anerkannt, z.B. Juleica (wie alt)

L bedenklich, Maßnahmen zwingend erforderlich

Stand 17.11.2024

J/L MA = Mitarbeiter*innen, TN = Teilnahme oder Teilnehmr*innen

J L JL warum zu ergreifende bzw. ergriffene  Maßnahmen

x offenes Haus, sodass Zugang schwer kontrolliert werden 

kann, d.h. auch Menschen mit schlechten Absichten 

können ins Haus, aber auch, dass jederzeit damit 

gerechnet werden muss, dass jemand Zeuge wird bzw. 

einschreiten kann.

Brandschutztüren erschweren die Wahrnehmung  von 

Hilferufen und das schnelle Flüchten. Gerade Kinder können die 

schweren Türen schwer öffnen. Dies betrifft z.T. auch Kursraum- 

und Bürotüren mit zusätzlichen Brandschutzvorrichtungen.

x einige Nischen, langer Flur, der nicht gut eingesehen werden 

kann, kaum Tageslicht (dunkel), keine schnelle 

Fluchtmöglichkeit, Hilferufe können wegen der Brandschutztür 

im restlichen Gebäude kaum gehört werden.

x hell, meist stark frequentiert, keine versteckten Nischen, große 

Fenster, Fluchtmöglichkeiten in offene Räume

aber: offenes Haus als allgemeines Risiko 

x prinzipielle Rückzugsmöglichkeit (Gefährdungssituation) , aber 

große Fenster, hell, einsehbar und da i.d.R. unverschlossen sind 

Störungen und Fluchtmöglichkeit gegeben, Einzelsituationen 

möglich, offenes Haus als allgemeines Risiko 

x besondere Möglichkeit, hinter dem Vorhang auf der Bühne 

gefährendende Situation zu schaffen, insbesondere wenn R21 

und Flur wenig frequentiert sind. 

Da die Bühne zur Lagerung von Stühlen o.a. genutzt wird, ist 

Option, Vorhang immer geöffnet zu lassen, unglücklich (Anblick 

stört Raumatmosphäre und lenkt ab, zudem Anreiz für Kinder, 

hier zu spielen))

x keine Fenster, eher wenig frequentiert, aber dicht an den Fluren 

und am Kursbetrieb

x prinzipielle Rückzugsmöglichkeit (Gefährdungssituation), 

Fenster klein und zum Kellerschacht, eher dunkel, schlechtere 

Fluchtmöglichkeiten, Hilferufe können schlecht gehört werden, 

offenes Haus als allgemeines Risiko 

x kein Publikumsverkehr, meist verschlossen, sonst 

Rückzugsmöglichkeit gegeben, große Fenster (im EG auch 

Fluchtmöglichkeit) , z.T. Nischen und Ecken in den Räumen

x durch MA abschließbar, oft für Einzelgesprächssituationen 

(Rücksprachen, Beratung), da  im EG von außen z.T. einsehbar 

bzw. Fluchtmöglichkeit durchs Fenster gegegeben. Tür enthält 

großes Sichtfenster zum stärker frequentierten Kursraumflur, 

sodass nur eine kleine Ecke (Sitzbereich) nicht einsehbar ist.

x durch MA abschließbar, oft für Einzelgesprächssituationen 

(Rücksprachen, Beratung), da Büros im EG von außen z.T. 

einsehbar bzw. Fluchtmöglichkeit durchs Fenster gegegeben.

KL = Kursleitungen

 MA für Situation sensibilisieren, Türen bleiben in Gesprächen unverschlossen (äußere Störungen ggf. durch Schild verhindern, um Intimssphöre der 

Gsprächssituation zu wahren), freie Platzwahl der Besucher*innen (Fluchtmöglichkeit einräumen), immer Möglichkeit einräumen, weitere (Vertrauens-

)Person mit ins Gespräch zu nehmen.

Büroräume Mitarbeiter*innen (R 2, 3, 3a), z.T. Zweiernutzung, aber 

Einzelnutzung möglich

Leitung und MA für Situation sensibilisieren, Türen bleiben in Gesprächen unverschlossen (äußere Störungen ggf. durch Schild verhindern, um Intimssphöre 

der Gsprächssituation zu wahren), freie Platzwahl der Besucher*innen insbesondere auch, ob Besprechung am großen einsehbaren Schreibtisch oder lieber 

in der schlechter einsehbaren Sitzeckennische  (Fluchtmöglichkeit einräumen), außerdem immer Möglichkeit einräumen, weitere (Vertrauens-)Person mit ins 

Gespräch zu nehmen (z.B. MAV bei Personalgesprächen). 

 MA und KL  für Situation sensibilisieren, Türen sind prinzipiell verschlossen zu halten, Schlüssel nur bei Bedarf an KL (hängen aber, da häufiger benötigt, für 

KL frei zugänglich im Anmeldebüro)

Kursraumschlüssel zur R21 nur in Ausnahmesituationen dokumentiert ausgeben, damit Raum nicht abgeschlossen werden kann. 

Vorgabe, dass der Vorhang prinzipiell auf ist und von KL im Kurs zugezogen werden kann, KL, die diesen Raum nutzen, besonders sensibilisieren

allg.: KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des  Muts zum Einschreiten  schaffen

wenn nur noch Einzelgruppen im Haus (insb. Wochenende, Abend), Tür auf "Nur Ausgang" stellen.

Tür bleibt immer unverschlossen, Schlüssel wird nur in Ausnahmesituationen dokumentiert ausgeben, damit Raum nicht abgeschlossen werden kann. 

allg.: KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des  Muts zum Einschreiten  schaffen

wenn nur noch Einzelgruppen im Haus (insb. Wochenende, Abend), Tür auf "Nur Ausgang" stellen.

KL, die diese Räume nutzen besonders für Situation sensibilisieren, Kursraumschlüssel nur an ausgesuchte Personen dokumentiert ausgeben, mgl. keine 

Einzelsituationen bei geschlossener Tür (Tür öffnen!), freie Platzwahl

allg.: KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des  Muts zum Einschreiten  schaffen

wenn nur noch Einzelgruppen im Haus (insb. Wochenende, Abend), Tür auf "Nur Ausgang" stellen.

KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des Muts zum Einschreiten schaffen

Flur heller gestalten (Licht mit Bewegungsmeldern?)

allg.: KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des  Muts zum Einschreiten  schaffen

wenn nur noch Einzelgruppen im Haus (insb. Wochenende, Abend), Tür auf "Nur Ausgang" stellen

Räume prinzipiell unverschlossen, Kursraumschlüssel nur in Ausnahmesituationen dokumentiert ausgeben, mgl. keine Einzelsituationen bei geschlossener 

Raumtür (Tür öffnen!), freie Platzwahl

allg.: KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des  Muts zum Einschreiten schaffen

wenn nur noch Einzelgruppen im Haus (insb. Wochenende, Abend), Tür auf "Nur Ausgang" stellen.

KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des Muts zum Einschreiten schaffen

wenn nur noch Einzelgruppen im Haus (insb. Wochenende, Abend), Tür auf "Nur Ausgang" stellen

Im Foyer liegt ein Raumbelegungsplan aus, sodass ein ungefährer Überblick über Kursbesucher*innen gegeben ist. Nach Kursende streichen die KL sich aus, 

sodass insbesondere am Abend und am Wochenende auch transparent ist, welche Gruppen regulär im Haus sind.

leicht  bedenklich, aber geringe Gefährung, einige 

Maßnahmen sind bereits erfolgt, andere müssen ggf. folgen

Kursmaterialräume OG und EG (R 25a, 17, 21a (Saalnebenräumchen)

Büro Leitung  (R 14)

allgemein

Bühne im Saal (in Raum 21)

Teeküche im OG

Kursräume (R 04, R 05) und Brennofenraum Keller

Kellerflur

Flure OG + EG, Foyer

Kursräume OG + EG

(R12, 13, 15, 16, 21, 22, 23, 24, 25, 26)

Gebäude 

Risiko- und Ressourcenanalyse Ev. Fabi Osnabrück 

(Kursgeschehen und Räume)



J L JL warum zu ergreifende bzw. ergriffene  Maßnahmen

x zu Büroöffnungszeiten hohe Fluktuation, reger Betrieb, 

geöffnete Türen, keine Rückzugsmöglichkeit für gefährendende 

Situationen, außerhalb der Öffnungszeiten abgeschlossen, aber 

mit Schlüssel zu öffnen. Da alle KL diesen Schlüssel haben, kann 

der Raum insbesondere am Wochenende, an späten Abenden 

und in den Ferien eine  abschließbare, gefährdende 

Rückzugsmöglichkeit bieten

x durch MA zu öffnen, nur MA-, kein Publikumsverkehr,  

Zwischentüren und Tür zum Foyer sind zu Öffnungszeiten meist 

offen, Räume dann auch einsehbar,  keine vertraulichen 

Einzelgesprächssituationen. Im  Server-/Kopiererraum 

außerhalb der Bürozeiten aber abschließbare und  

"störungsfreie" Rückzugsmöglichkeit ohne Fenster gegeben. 

x durch MA abschließbar, nur MA-, kein Publikumsverkehr, 

Fenster klein und zum Kellerschacht, eher dunkel, schlechtere 

Fluchtmöglichkeiten, Hilferufe können schlecht gehört werden.

x größere abschließbare Rückzugsmöglichkeit, Intimer Raum

x drei abschließbare Einzelkabinen nebeneinander, keine absolute 

Intimsphäre zu gewährleisten (wie öffentliche Toilette), aber 

auch jederzeit die Möglichkeit, durch andere gestört zu werden 

x gleich beim Öffnen der Tür einsehbar, Nachteil: Intimsphäre des 

Kindes nur gwahrt, wenn Wickelnde*r davor steht, Vorteil: 

Störungen jederzeit möglich

x Vorhänge mit Wäscheklammern fixierbar ermöglichen 

"versteckte" Ecke, Störungen aber jederzeit möglich

x Gelände und Wege von außen frei einsehbar und begehbar, 

keine richtigen versteckte Nischen (Ausnahme evtl. Baumecke 

vor Küche, diese aber von Küche und Kita einsehbar), tagsüber 

belebte Nachbarschaft (Behörden, Wohngebiet), abends eher 

ruhig (aber Hundertschaft Polizei in der Nähe)

allg.: KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des  Muts zum Einschreiten  schaffen

wenn nur noch Einzelgruppen im Haus (insb. Wochenende, Abend), Tür auf "Nur Ausgang" stellen.

 MA und KL für Situation sensibilisieren, Anmeldebürotür ist zu Bürozeiten unverschlossen , wenn möglich (d.h. wenig Zugluft, Lärm) bleibt Tür auch geöffnet,  

Sichtfenster zum Foyer ist wärend der Bürozeiten immer  offen (Ausnahme: kurze Abwesenheit des MA, da im Raum auch mit datenschutzrelevanten 

Informationen gearbeitet wird). Zwischentür zum Nebenbüro bleibt geöffnet, solange Anmeldebüro  besetzt ist.

 MA  für Situation sensibilisieren, Türen sind prinzipiell verschlossen, Schlüssel nur bei Bedarf an MA, Schlüssel an Externe (z.B. Handwerker*innen) 

dokumentiert 

R 1 Verwaltungstrakt (Anmeldebüro)

Gebäude Fortsetzung

Damen-WC

Büronebenräume Verwaltungstrakt (1a: Server-/Kopierraum und 

Nebenbüro))

Hauswirtschaftsraum, Archiv und Hausmeisterbereich (Raum und 

Heizungskeller) im Keller sowie unausgebauter Bereich (sog. Schießkeller)

Herren-/Behinderten-WC zur Einzelnutzung abschließbar, am Ende des Ganges, sodass auch von außen keine Störung der Intimssphäre, Notfallknopf 

allg.: KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des  Muts zum Einschreiten  schaffen

wenn nur noch Einzelgruppen im Haus (insb. Wochenende, Abend), Tür auf "Nur Ausgang" stellen.

Sichtschutz (Paravent?) einbauen, alternativ anderen Platz suchen

allg.: KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des  Muts zum Einschreiten  schaffen

wenn nur noch Einzelgruppen im Haus (insb. Wochenende, Abend), Tür auf "Nur Ausgang" stellen.

Vorhänge stehen standardmäßig auf, Zuziehen und Festklammern nur bei Nutzung

allg.: KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des Mut zum Einschreitens schaffen

wenn nur noch Einzelgruppen im Haus (insb. Wochenende, Abend), Tür auf "Nur Ausgang" stellen.

Insbesondere Weg Eingangstür zu Fahrzeugen im Dunkeln gut beleuchten

allg.: KL und MA für Situation sensibilisieren, Kultur der Achtsamkeit und des  Muts zum Einschreiten  schaffen

Wickelbereich

kleine Umkleidemöglichkeit im Damen-WC-Bereich

Außengelände

 MA  für Situation sensibilisieren, Türen innerhalb des Traktes bleiben zu Bürozeiten unverschlossen und geöffnet, außerhalb der Bürozeiten ist Server-

/Kopierraum zu verschließen, Schlüssel für diesen Bereich nur an MA


